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Sorgen galf-Stönne: ©ie SRebelinfel. Vornan auë bem
SRorbmeer. 2tuë bem ©änifdgen überfegt bon ©ertrnb
Sauer. 216 6. Htob. 913R. 3.—. Serlag g. g. Steinfopf,
Stuttgart, SRarienfttaße 11.

Um igre SBirfung su erproben, gab id) bie ©rsägtung
jüngeren unb alten Heuten unb bon betfdjiebenem Se-
ruf, unb fie tourbe bon iijnen „mit Vergnügen" unb „sur
©ntfpannung" getefen: „21m beften bat mir bet 2tnfang
gefallen mit ber prädjtigen fRaturfdgitberung, bie faft
eine Stagöbie abnen lägt, bie fidg ba 3utragen foil, ©aë
ift ja bann aud) ber galt, aber im toeiteren toirb eë bocg
bettetet." Son biefem stoeiten Seit fegreibt eine febr be-
lefene grau, er enthalte „fo biet urfprüngtidjen humor
unb fo biet Situationëfomif, bag bag ganse eigentlich
toie gefdjaffen ift für einen gitm." ©aë Sud) eigne fiib
auëgeseicgnet sum gemeinfamen Hefen am gamitientifd)
mit ber reiferen gugenb, toeit eë fpannenb, auffdjtugreidj
unb bot! hanblung fei.

©ie Stagöbie ift ber Untergang aber SRänner ber abge-
tegenen, fegtoer erreichbaren IRebetinfet in einem Sturm,
unb Sdjmers, Serlaffengeit, Slot ber grauen einen 2Bin-
ter ginbutd). ©er beitexe 3tcit f(gilbert bie grauentoabt
beë im grübjabr auf bie îtnfel berfegtagenen ©utte. ©a-
bei mug fidb baë toetbtiege ©efcglecgt bon bem ©idjter ge-
fatten taffen, bag eë in einer Steige bon Settretetinnen
in feinem Setgatten gegenüber bem SRanne bargeftettt
toirb. Unb ©utte, ein SRann, ein armer Surfte, ber nun
auf einmat, toie eë fdjeint, 3toifd)en fecgë fdgonen Sauern-
gôfen toagten fann, braucht geit unb manche ©tfagtung,
bis er toetg, toaë „baë befte" für ign ift unb auëfdjtag-
gebenb für bie ©ge fein fott.

SRöfg bon Jîânet: ©in SRenfcg ertoaegt. geierabenbbueg.
©ugen Sentfcg-Sertag, ©rtenbadg/gürid).

SRatgiaë Stiemann, einer unter unë, toirb nach figtoe-
rem Ungtûifëfatt bon ben Arsten aufgegeben. 2Baë er
nun auë ber igm sugebittigten grift maegt, feine neue
©inftellung sur SBett unb ©Ott, fein ©rtoadgen bom ©un-
tel inë Hid)t, ber ©taube einer SJlutter, bie Hiebe einer
grau, ber llampf ghaeter Srste um Seele unb Heib, baë
ift ber Sngalt beë naeg einer toagten Segebengeit ge-
fegtiebenen Sucgeë. Stöfg bon iMnet berftegt eë aueg gier
toiebet, bie innern unb äugern ifonftifte ber hauptgeftalt
auf3ubetfen unb baë tiefe SJtitgefügt beë fiefetë su er-
toerfen. ©aë Sud) ftegt im mitfliegen Heben unb bie an-
fegautiege Spracge gibt ber Scgitberung ben Stuëbruct ber
Unmittelbarfeit.

hanë Stuboff Satmer: Srenië Sueb. © ©fdjidjt uë em
©orf u bo ber Sdjuet. ün fieintoanb geb. gr. 5.80. 2t.
granefe 2t.-®., Sertag, Sern.

Sreni ift eine arme SBitfrau, bie mit hrimarbeit unb
ettoaë fianbtoirtfdgaft fieg unb igten Suben ©otttieb tap-
fer unb egrtieg burdjbringt. ©er Sub ift btab unb ftug
unb geigt fidjttid) 2Intagen 3U einem geiftigen Seruf. ©ie
Hegrseit im Seminar toirb igm ermöglicht, ba ein freunb-
tiegeë âttereë Hegrer-©gepaar, baë ©otttieb toie einen
Sogn liebt, tatfräftig mithilft. 21ber ©otttieb entfrembet
fid) babei ber Sauerngeimat teineétoegë; er toirb nad)
feinem ©ramen Hegtet im eigenen ©orf. Sei .biefem
gerabtinig-einfadgen fiebenëtauf mit feinem gtücflidgen
2Iufftieg bleibt ber ©idjter jebod) nicht ftegen — unb baë
Scgicffat aueg nidgt. 3n ber Scgule beë fiebenë ertoarten
ben jungen Hegtet nämtid) gans anbete ©inge, atë er fie
in feinem eigenen fiebenëptan Porgefegen gatte. Seine
tiebften SRenfcgen fterben igm: bie Staut, bie er naeg bie-
ten innern hinberniffen enbticg gtücflid) getoonnen gat,
unb nad) igt aueg SRutter Sreni. ©a fdjeint bie heimat
auf einmal anberë, tiebeteer unb fremb, unb bocg bleibt
©otttieb igt treu unb lernt in Sersicgt unb Selbftüber-
toinbung feine fiebenëaufgabe im toeitern Âreië feiner
SRitmenfdjen erfennen. ©aë Heben, baë auf bie SBünfdje

beë SRenfcgen feine Slütfficgt nimmt, formt ign sum ftarfen
©garafter.

hanë Slubotf Satmer ertoeift fieg in ber Obgtte toie im
©rnft atë toirftieger ©iegter. 2Bo baë ©afein feinen ftitten,
Sufriebenen ©ang gegt, toeiß et betgnüglid) unb begaglicg
Su ptaubern; unb toenn fdgmerstiege Stürme bie Seelen
betoegen, fo betmag er einen SRenfdjen aud) in feinet
Stefe su erfaffen. Sräcgttg ift feine ©abe, ©garafter-
figuren toarmbtütig bot ben Hefer ginsuftetten. ©aë
freunbtiege alte fiegrerpaat, SRutter Sreni in igrem ftiHen
SBitfrauenftübcgen, ©otttieb fetber unb bie junge Heg-
rertn, bie fpäter feine Staut toirb. finb ©eftalten, mit
benen ber Hefer toirftieg lebt, ©ie junge Hegrerin ift ein
Stabtfinb auë reicher, aber unglüdfidjet gamilie; toie fie
mit bem Hanbteben langfam bertraut toirb, ben jungen
©orftegrer su heben beginnt, unb 3utegt mit gansemtoct-
3en su igtet neuen hmmat ftegt, baë tieft man mit ftar-
fer 2tnteitnagme. ©ë ift fidget eineë ber überseugenbften
Sefenntniffe 3um Sauerntum, bie in ben sagtreitgen
©egenüberftettungen bon Stabt unb Hanb in ber berni-
fegen SJtunbarttiteratur 3u finben finb.

hanë Slubotf Satmer erobert fieg mit biefem erften
größeren Stoman (feine Sgeaterftüde toerben fegon bietet-
ortë aufgeführt) einen angefegenen Stag in ber Sftunb-
artbiä)tung.

SReinrab flienert: ©ie Sergftrfcgen unb anbete ©e-
fdgi^ten. Sertag iöuber u. ©o., grauenfetb.

©. ©. ©ie Hüde, bie ber hutfdjteb 3Reinrab Hienertë
im fdgtoeigetifdhen Schrifttum gefdjaffen gat, ift niegt
aufgefüllt. 2Bir bermiffen einen ©legtet, ber mit bem
gteiegen grogmut unb ber naiben htiterfeit ber Seele
jung unb alt feine ©efegiegten ersägtt. So finb toir gtücf-
tidg, toenn nadg beë tobeë beë Segtogset Sângerë no0
eine Sammlung bon ©rsägtungen beröffenttiegt toirb, bie
bie föfttiege 2Irt beë Serfcgtenë befigt, toie toir fie bon
SReinrab Hienert getoognt finb. ©er bortiegenbe Sanb
entgalt 10 fürsere unb längere ©efigiigten, bie überall
neue Segeifterung toeefen toerben. Och gebe nur stoei^itet
gerauë, einmat bte Xitelgefdgiigte: ©ie Sergfitf^en unb
bie 2Beignadgtëgefdgidgte: ©ie itannsapfen. SRögen bie
greunbe, bie bie früheren Sänbe beë fonnigen ©icgterë
befigen, igte Sammlung ergänsen mit bem gier bortie-
genben 2Berf. 2Iudg biefeë üerbient toie bie früheren bie
toeitefte Serbreitung.

Segegnung mit bieten. Son Stuf- Saftian Scgmib. 2.
2luftage. 6. bië 8. îaufenb. 175 Seiten unb 56 Silber auf
tafeln. Sertag ünorr & htttg, 2Rüncgen. 1938. ©eg.
S2R. 3.80, geb. SR2R. 4.90.

©urcg gagrgunberte ginbuug mit gunberten bon Sie-
ten betbunben, ersägtt ber toeltbefanute Sierpfgigotoge
bon ber Seele feiner greunbe auë bem Sietreicg: 2Bir er-
fagren, toie ber Söget im ©i ertoadgt unb fegon in feinem
fteinen Werfet feetifege Selebtgeit 3eigt, mit feiner SRut-
ter rebet, toie fieg bie etnselnen Stiebe unb 3nftinfte
regen unb toie er su lernen beginnt, ©in Heiner, mit ber
gtafege aufgesogener 2Botf ertoeift fidg atë gutmûtigeë
hauëtier, finbetlieb, angängtid), treu — ber feetifege
Sätet unfeteë hunbeë. ©in junger Srüttaffe lebt im Som-
mer auf ben Säumen beë ©artenë in bôttiger greigeit,
im 2Binter im §auë, anfigmiegfam unb tiebenëtoert, sur
gamilie gegorig. 2Bir erforfegen mit Saftian Scgmib bie
ungetoögnticge iRafenteiftung beë tôunbeë, lernen ben
fingenben guegë ^aro fennen... 3ebeë biefet Siere gat,
feinen fiebenëftit, feine ©etoogngeiten, jebeë ift etnelfkt-
föntiegteit unb sugteieg eine anbete gorm ber 2tuëftrag-
tung urpfgdjifcgen 2Befenë! Über 50 ijfgotoë beë Serfaf-
ferë f^müifen baë Sucg; {eine biefer 2Iufnagmen ift ge-
ftettt. So toeift baë Sud) bem Sierfreunb ben 2Beg sur
Seele beë Siereë.

Jörgen Falk-Rönne: Die Nebelinsel. Roman aus dem
Nordmeer. Aus dem Dänischen übersetzt von Gertrud
Bauer. 216 S. Lwd. RM. 3.—. Verlag I. F. Steinkopf,
Stuttgart, Marienstraße 11.

Um ihre Wirkung zu erproben, gab ich die Erzählung
jüngeren und alten Leuten und von verschiedenem Be-
ruf, und sie wurde von ihnen „mit Vergnügen" und „zur
Entspannung" gelesen: „Am besten hat mir der Anfang
gefallen mit der prächtigen Naturschilderung, die fast
eine Tragödie ahnen läßt, die sich da zutragen soll. Das
ist ja dann auch der Fall, aber im weiteren wird es doch
heiterer." Von diesem zweiten Teil schreibt eine sehr be-
lesene Frau, er enthalte „so viel ursprünglichen Humor
und so viel Situationskomik, daß das ganze eigentlich
wie geschaffen ist für einen Film." Das Buch eigne sich
ausgezeichnet zum gemeinsamen Lesen am Familientisch
mit der reiferen Jugend, weil es spannend, aufschlußreich
und voll Handlung sei.

Die Tragödie ist der Untergang aller Männer der abge-
legenen, schwer erreichbaren Nebelinsel in einem Sturm,
und Schmerz, Verlassenheit, Not der Frauen einen Win-
ter hindurch. Der heitere Teil schildert die Frauenwahl
des im Frühjahr auf die Insel verschlagenen Gutte. Da-
bei muß sich das weibliche Geschlecht von dem Dichter ge-
fallen lassen, daß es in einer Reihe von Vertreterinnen
in seinem Verhalten gegenüber dem Manne dargestellt
wird. Und Gutte, ein Mann, ein armer Bursche, der nun
auf einmal, wie es scheint, zwischen sechs schönen Bauern-
Höfen wählen kann, braucht Zeit und manche Erfahrung,
bis er weiß, was „das beste" für ihn ist und ausschlag-
gebend für die Ehe sein soll.

Rösh von Känel: Ein Mensch erwacht. Feierabendbuch.
Eugen Rentsch-Verlag, Crlenbach/Zürich.

Mathias Niemann, einer unter uns, wird nach schwe-
rem Unglücksfall von den Ärzten aufgegeben. Was er
nun aus der ihm zugebilligten Frist macht, seine neue
Einstellung zur Welt und Gott, sein Erwachen vom Dun-
kel ins Licht, der Glaube einer Mutter, die Liebe einer
Frau, der Kampf zweier Ärzte um Seele und Leib, das
ist der Inhalt des nach einer wahren Begebenheit ge-
schriebenen Buches. Rosy von Känel versteht es auch hier
wieder, die innern und äußern Konflikte der Hauptgestalt
aufzudecken und das tiefe Mitgefühl des Lesers zu er-
wecken. Das Buch steht im wirklichen Leben und die an-
schauliche Sprache gibt der Schilderung den Ausdruck der
Unmittelbarkeit.

Hans Rudolf Valmer: Vrenis Bueb. E Gschicht us em
Dorf u vo der Schuel. In Leinwand geb. Fr. 5.89. A.
Francke A.-G., Verlag, Bern.

Vreni ist eine arme Witfrau, die mit Heimarbeit und
etwas Landwirtschaft sich und ihren Buben Gottlieb tap-
fer und ehrlich durchbringt. Der Bub ist brav und klug
und zeigt fichtlich Anlagen zu einem geistigen Beruf. Die
Lehrzeit im Seminar wird ihm ermöglicht, da ein freund-
liches älteres Lehrer-Ehepaar, das Gottlieb wie einen
Sohn liebt, tatkräftig mithilft. Aber Gottlieb entfremdet
sich dabei der Vauernheimat keineswegs) er wird nach
feinem Eramen Lehrer im eigenen Dorf. Bei diesem
geradlinig-einfachen üebenslauf mit seinem glücklichen
Aufstieg bleibt der Dichter jedoch nicht stehen — und das
Schicksal auch nicht. In der Schule des Lebens erwarten
den jungen Lehrer nämlich ganz andere Dinge, als er sie
in seinem eigenen Lebensplan vorgesehen hatte. Seine
liebsten Menschen sterben ihm: die Braut, die er nach vie-
len innern Hindernissen endlich glücklich gewonnen hat,
und nach ihr auch Mutter Vreni. Da scheint die Heimat
auf einmal anders, liebeleer und fremd, und doch bleibt
Gottlieb ihr treu und lernt in Verzicht und Selbstüber-
Windung seine Lebensaufgabe im weitern Kreis seiner
Mitmenschen erkennen. Das Leben, das auf die Wünsche

des Menschen keine Rücksicht nimmt, formt ihn zum starken
Charakter.

Hans Rudolf Valmer erweist sich in der Idylle wie im
Ernst als wirklicher Dichter. Wo das Dasein seinen stillen,
zufriedenen Gang geht, weiß er vergnüglich und behaglich
zu plaudern) und wenn schmerzliche Stürme die Seelen
bewegen, so vermag er einen Menschen auch in seiner
Tiefe zu erfassen. Prächtig ist seine Gabe, Charakter-
figuren warmblütig vor den Leser hinzustellen. Das
freundliche alte Lehrerpaar, Mutter Vreni in ihrem stillen
Witfrauenstübchen, Gottlieb selber und die junge Leh-
rerin, die später seine Braut wird, sind Gestalten, mit
denen der Leser wirklich lebt. Die junge Lehrerin ist ein
Stadtkind aus reicher, aber unglücklicher Familie) wie sie
mit dem Landleben langsam vertraut wird, den jungen
Dorflehrer zu lieben beginnt, und zuletzt mit ganzem Her-
zen zu ihrer neuen Heimat steht, das liest man mit star-
ker Anteilnahme. Es ist sicher eines der überzeugendsten
Bekenntnisse zum Bauerntum, die in den zahlreichen
Gegenüberstellungen von Stadt und Land in der berni-
schen Mundartliteratur zu finden sind.

Hans Rudolf Balmer erobert sich mit diesem ersten
größeren Roman (seine Theaterstücke werden schon vieler-
orts aufgeführt) einen angesehenen Platz in der Mund-
artdichtung.

Meinrad Lienert: Die Vergkirschen und andere Ge-
schichten. Verlag Huber u. Co., Frauenfeld.

E. E- Die Lücke, die der Hinschied Meinrad Lienerts
im schweizerischen Schrifttum geschaffen hat, ist nicht
ausgefüllt. Wir vermissen einen Dichter, der mit dem
gleichen Frohmut und der naiven Heiterkeit der Seele
jung und alt seine Geschichten erzählt. So sind wir glück-
lich, wenn nach des Todes des Schwyzer Sängers noch
eine Sammlung von Erzählungen veröffentlicht wird, die
die köstliche Art des Verichtens besitzt, wie wir sie von
Mcinrad Lienert gewohnt sind. Der vorliegende Band
enthält 16 kürzere und längere Geschichten, die überall
neue Begeisterung wecken werden. Ich hebe nur zwei Titel
heraus, einmal die Titelgeschichte: Die Vergkirschen und
die Weihnachtsgeschichte: Die Tannzapfen. Mögen die
Freunde, die die früheren Bände des sonnigen Dichters
besitzen, ihre Sammlung ergänzen mit dem hier vorlie-
genden Werk. Auch dieses verdient wie die früheren die
weiteste Verbreitung.

Begegnung mit Tieren. Von Prof. Bastion Gchmid. 2.
Auflage. 6. bis 8. Tausend. 175 Seiten und 56 Bilder auf
Tafeln. Verlag Knorr à Hirth, München. 1938. Geh.
RM. 3.80, geb. RM. 4.99.

Durch Jahrhunderte hindurch mit Hunderten von Tie-
ren verbunden, erzählt der weltbekannte Tierpsychologe
von der Seele seiner Freunde aus dem Tierreich: Wir er-
fahren, wie der Vogel im Ei erwacht und schon in seinem
kleinen Kerker seelische Belebtheit zeigt, mit seiner Mut-
ter redet, wie sich die einzelnen Triebe und Instinkte
regen und wie er zu lernen beginnt. Ein kleiner, mit der
Flasche aufgezogener Wolf erweist sich als gutmütiges
Haustier, kinderlieb, anhänglich, treu — der seelische
Vater unseres Hundes. Ein junger Brüllaffe lebt im Som-
mer auf den Bäumen des Gartens in völliger Freiheit,
im Winter im Haus, anschmiegsam und liebenswert, zur
Familie gehörig. Wir erforschen mit Bastian Schmid die
ungewöhnliche Nasenleistung des Hundes, lernen den
singenden Fuchs Karo kennen... Jedes dieser Tiere hat
seinen Lebensstil, seine Gewohnheiten, jedes ist eine Per-
sönlichkeit und zugleich eine andere Form der Ausstrah-
lung urpsychischen Wesens! Über 59 Photos des Versas-
sers schmücken das Buch) keine dieser Aufnahmen ist ge-
stellt. So weist das Buch dem Tierfreund den Weg zur
Seele des Tieres.


	Bücherschau

